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1. Schutzgebietskategorien der IUCN
In den letzten beiden Jahrzehnten hat die IUCN (= 
International Union for Conservation of Nature and 
Natural Resources) versucht, die zahlreichen natio­
nalen Schutzgebietstypen' zusammenzufassen, zu 
gliedern und für eine gleichsinnige Erfassung auf in­
ternationaler Ebene verwendbar zu machen. Die 
zur Zeit bestehenden 10 IUCN-Schutzgebietskate- 
gorien mit weltweitem Bezug sind in 3 Gruppen ge­
gliedert:
Gruppe A (Naturschutz im engeren Sinne)
1. Wissenschaftliche Schutzgebiete, Vollnatur­

schutzgebiete
Scientific Reserves/Strict Nature Reserves

2. Nationalparke, Regionalparke 
National Parks/Provincial Parks

3. Flächenhafte Naturdenkmale, Naturdenkmale 
Natural Monuments/Natural Landmarks

4. Naturschutzgebiete, Naturschutzgebiete mit Ma­
nagementmaßnahmen, Tierschutzgebiete 
Nature Conservation Reserves/Managed Nature 
Reserves/Wildlife Sanctuaries

5. Landschaftsschutzgebiete 
Protected Landscapes

Gruppe B (Naturschutz im weiteren Sinne)
6. Vorläufige Ressourcenschutzgebiete 

Resource Reserves
7. Anthropologisch-biotische Schutzgebiete 

Anthropological Reserves/Natural Biotic Areas
8. Mehrfachnutzungsgebiete mit Naturhaushaltssi­

cherung
Multiple Use Management Areas/Managed Re­
source Areas

Gruppe C (Naturschutz im engeren Sinne mit inter­
nationaler Bestimmung)
9. Biosphärenreservate 

Biosphere Reserves
10. Schutzbereiche des Weltnaturerbes 

World Heritage Sites (Natural)
Aus den einzelnen Bezeichnungen wird nicht immer 
deutlich, wie sich die Gebietskategorien unterschei­
den; dazu ist das Studium der Erläuterungen in der 
1985 UN List of National Parks and Protected Areas 
erforderlich, und auch dann bleiben noch Fragen of­
fen. Die Schutzgebietskategorien des Naturschutzes 
im engeren Sinne, also die Gruppen A und C, wer­
den in der UN-Liste auf der Grundlage des räumli­
chen Bezugssystems einer biogeographischen Glie­
derung der Welt erfaßt. Dadurch kann aufgezeigt 
werden, wieweit die biogeographischen Einheiten 
durch die jeweiligen Schutzgebietskategorien abge­
deckt sind und wo noch verstärkt Anstrengungen 
zur Ausweisung von Schutzgebieten gemacht wer­
den müssen. Landschaftsschutzgebiete sind in der 
UN-Liste noch relativ schwach vertreten. So hat 
diese Schutzgebietskategorie nur in 35 Ländern bis­
her eine solche Bedeutung, daß sie für die Aufnah­
me in die UN-Liste vorgeschlagen wurde. Zum Ver­
gleich ist der Nationalpark in 104 Ländern vertre-

Der Begriff „Landschaftsschutzgebiet“ wird hier 
im weiteren Sinne verwandt und bezieht sich nicht 
nur auf das deutsche Natufschutzrecht.

in internationaler Sicht

ten. Daraus läßt sich schon erkennen, daß die Kon­
zeption des Landschaftsschutzgebiets international 
noch nicht genügend entwickelt ist und die Bedeu­
tung dieser Schutzgebietskategorie zu wenig er­
kannt und auch wenig gefördert worden ist.
In dieser IUCN-Schutzgebietskategorie werden 2 
Typen von Landschaftsschutzgebieten unterschie­
den:
— Landschaften von hervorragender Landschafts­

bildqualität und ökologischer Vielfalt als Ergeb­
nis eines über Jahrhunderte harmonisch gewach­
senen Zusammenspiels von Mensch und Natur,

-  naturbelassene Landschaften, die lediglich für 
natur- und landschaftsbezogene Erholung inten­
siv gepflegt und entwickelt werden.

Der letztere Typ lehnt sich weitgehend an die Krite­
rien der IUCN-Nationalparkdefinition an. Die An­
forderungen sind jedoch nicht so hoch angesetzt, 
und die Erholungsnutzung spielt hier eine dominie­
rende Rolle. Dies ist ein Schutzgebietstyp, der 
hauptsächlich in Nordamerika zu finden ist, aber 
kaum in Europa.
Demgegenüber hat wohl jedes europäische Land 
Landschaften des ersten Typs aufzuweisen. Über 
die weiteren Kriterien dieses Schutzgebietstyps ist 
wenig gesagt, insbesondere was die Durchführung 
von Schutzmaßnahmen auf Privateigentum angeht. 
Es wird lediglich auf die Sicherungsmöglichkeiten 
mit Hilfe der Raumplanung verwiesen.
In den letzten Jahren ist die wachsende Bedeutung 
des Landschaftsschutzgebietes in der IUCN erkannt 
worden. Eine Überarbeitung gerade dieser Schutz­
gebietskategorie ist angelaufen.

2. International zunehmende Bedeutung des Land­
schaftsschutzgebietes

Es soll nun kurz auf Entwicklungen im internationa­
len Naturschutz eingegangen werden, die die stei­
gende weltweite Bedeutung des Landschaftsschutz­
gebietes verdeutlichen.
Seit über 100 Jahren werden in aller Welt erfolg­
reich Nationalparke nach amerikanischem Muster 
äusgewiesen, in denen ausgedehnte Gebiete, frei 
von Nutzungen und Besiedlung, in Staatsbesitz, ei­
ner direkt der Regierung verantwortlichen Natur­
schutzbehörde unterstehen. In 104 Ländern der 
Welt gibt es über 1000 Nationalparke. Einerseits 
läßt es sich absehen, daß Naturlandschaften mit die­
sem Standard in den nächsten 10-15 Jahren kaum 
noch in der Welt verfügbar sein werden und ande­
rerseits wollen immer mehr Länder auch ihre natio­
nal bedeutsamen und stark gefährdeten Kulturland­
schaften in Anlehnung an das englische National­
parkmodell erhalten wissen. Insbesondere in der 3. 
Welt trifft man auf wenig Verständnis, daß der 
Mensch ausgeschlossen sein soll, damit sich die Na­
tur entwickeln kann. Der Einfluß des Menschen auf 
die Natur soll so gelenkt werden, daß das durch das 
Landschaftsbild und die ökologische Vielfalt zum 
Ausdruck kommende harmonische Verhältnis zwi­
schen Mensch und Natur weiterhin erhalten und 
entwickelt wird. Die englische Countryside Com­
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mission steht kurz vor einem Kooperationsvertrag 
mit dem US National Park Service, durch den die 
gewonnenen Erfahrungen mit dem englischen Na­
tionalpark auf die USA übertragbar gemacht wer­
den sollen. Interesse an dieser Landschaftsschutzge­
bietskonzeption ist auch von einer Reihe anderer 
Länder, insbesondere aus SO-Asien, geäußert wor­
den.
Ebenfalls sind Bestrebungen im Gange, die beiden 
Schutzkategorien der internationalen Konvention 
zum Schutz des Welt-Natur- und Kulturerbes aus 
dem Jahre 1972 dahingehend zu erweitern, daß ne­
ben den hervorragenden Kulturdenkmälern und 
Naturlandschaften auch hervorragende Landschaf­
ten als sogenannte „mixed properties“ gesichert 
werden können. Als erstes Landschaftsschutzgebiet 
dieser Art mit weltweiter Bedeutung soll der Lake 
District in England vorgeschlagen werden.
Eine wichtige Entwicklung hinsichtlich der Land­
schaftsschutzgebiete vollzieht sich auch auf EG- 
Ebene. So wird im Grünbuch der EG „Perspektiven 
für eine gemeinsame Agrarpolitik“ die Erhaltung 
der Kulturlandschaft als wesentliches Ziel der Landr 
Wirtschaft herausgestellt. Bereits durch die EG- 
Richtlinie Nr. 797/85 zur Verbesserung der Agrar­
struktur vom 12. März 1985 durch Artikel 19 die 
Voraussetzungen geschaffen worden, „Umwelt­
empfindliche Räume“ im Sinne eines Landschafts­
schutzgebietes auszuweisen. Dabei geht es um die 
Sicherung von ländlichen Räumen mit bedeutenden 
Landschaftsbildqualitäten und ökologischer Viel­
falt, denen eine bestimmte Landbewirtschaftung zu­
grunde liegt, für die in nächster Zeit Veränderungen 
zu erwarten sind. Zur Erhaltung dieser Landschaf­
ten können den Landwirten Mittel zufließen, soweit 
die Räume landesweit nach einheitlichen Kriterien 
abgegrenzt und von der EG abgesegnet sind sowie 
eine Intensivierung der Landwirtschaft ausgeschlos­
sen wird. Die EG hat ihre Zustimmung gegeben, 
daß für diese Aufgabe nationale Agrarmittel ver­
wendet werden dürfen. Es wird damit gerechnet, 
daß bei erfolgreichem Verlauf dieses Vorhabens 
auch EG-Mittel fließen werden. Großbritannien hat 
bereits die ersten „Umweltempfindlichen Räume“ 
zur Anerkennung durch die EG eingereicht. Da sich 
die inhaltlichen Anforderungen der „Umweltemp­
findlichen Räume“ mit denen des deutschen Land­
schaftsschutzgebiets decken, liegt hier die Chance, 
die Interessen der Landwirtschaft mit denen von 
Naturschutz und Landschaftspflege zu verkoppeln. 
Wie so etwas zu leisten ist, bedarf noch einer einge­
henden Diskussion.
Noch eine weitere Entwicklung im internationalen 
Naturschutz mit Bezug auf die 3. Welt hat Einfluß 
auf die zunehmende Bedeutung des Landschafts­
schutzgebietes. Lag das Schwergewicht bis in die 
70er Jahre im konservierenden Naturschutz, so wur­
de mit der Weltstrategie zur Erhaltung der Natur 
(World Conservation Strategy) im Jahre 1980 mit 
dem Leitziel „Conservation and Development“ 
(Natur- und Ressourcenschutz und wirtschaftliche 
Entwicklung) eine neue Ära des internationalen Na­
turschutzes eingeleitet. Der Naturschutz wird nun in 
enger Beziehung zur sozio-ökonomischen Entwick­
lung der Bevölkerung gesehen. Damit verlagern 
sich die Aktivitäten von den geschützten naturbelas­
senen Flächen, in denen der Mensch lediglich Gast 
ist, auf vom Menschen zu seiner Existenzsicherung

bewirtschaftete Flächen — einerseits auf die seit 
Jahrhunderten harmonisch gewachsenen und jetzt 
durch den Wandel bedrohten Kulturlandschaften 
und andererseits auf die erst zu entwickelnden Kul­
turlandschaften, durch die die schnell wachsende 
Bevölkerung in vielen Ländern der 3. Welt sich erst 
eine gesicherte Lebensgrundlage schaffen muß. Um 
die Natur in einer Kulturlandschaft zu schützen, zu 
pflegen und zu entwickeln und dabei die Landschaft 
als harmonisches Ganzes zu erhalten, bedarf es an­
derer Mittel als der für Nationalparke oder Vollna­
turschutzgebiete. Das großflächige Landschafts­
schutzgebiet ist dabei ein Instrument, mit dem we­
sentlich zur Lösung der Interessenkonflikte zwi­
schen Naturschutz und Landnutzern beigetragen 
werden kann.

3. Landschaftsschutzgebiete am Beispiel der 
Schweiz, Niederlande und Großbritanniens

Im folgenden wird am Beispiel der Schweiz, der 
Niederlande und Großbritanniens gezeigt, wie un­
ter unterschiedlichen Bedingungen mit dem Land­
schaftsschutzgebiet gearbeitet wird.
In den drei Ländern sind nicht nur die natürlichen 
Gegebenheiten, die Siedlungsdichte und die Art 
und Intensität der Landbewirtschaftung sehr unter­
schiedlich, sondern auch das Rechts- und Planungs­
system, das Verhältnis zum Eigentum und schließ­
lich auch der Aufbau und die Arbeitsweise des Na­
tur- und Landschaftsschutzes selbst. Auf diese Zu­
sammenhänge kann in Verbindung mit der Frage, 
wie in diesen Ländern mit dem Landschaftsschutz­
gebiet gearbeitet wird, nur bei der Begründung mar­
kanter Unterschiede eingegangen werden. Als 
Landschaftsschutzgebiet wird grundsätzlich ein 
Vorrangsgebiet oder Schutzgebiet angesehen, 
durch das der Charakter einer meistens durch Land­
bewirtschafturig mitgeprägten Landschaft erhalten 
werden soll. Es liegen in der Regel wechselnde und 
überwiegend private Besitzverhältnisse vor.

3.1 Schweiz
In der Schweiz fallen unter diese Definition die 
Landschaften von nationaler Bedeutung als Teil des 
Bundesinventar der Landschaften und Naturdenk­
mäler von nationaler Bedeutung.
Die Landschaften bestehen aus noch naturbelasse­
nen Landschaften im Hochgebirge und zu einem 
großen Teil aus typischen Kulturlandschaften, die 
durch eine jahrhundertelang ausgeübte schonende 
Nutzung geprägt sind. Sie werden als Beispiele der 
schweizerischen Typenlandschaften mit ihren Pflan­
zengesellschaften und dem Kriterium der Einzigar­
tigkeit ausgewählt. Die durchschnittliche Flächen­
größe beträgt 5.000 ha.
Der Gedanke, ein Inventar von zu schützenden 
Landschaften und Naturdenkmälern von gesamt- 
schweizerischer Bedeutung zu erstellen, geht auf ei­
ne Initiative des privaten Natur- und Heimatschut­
zes im Jahre 1954 zurück. Aus damaligem aktuellem 
Anlaß wollte man nicht mehr erst rpagieren, wenn 
technische Projekte in bedeutenden Landschaften 
vor der Realisierung stehen. In intensiver Zusam­
menarbeit von 3 Verbänden (Schweizerischer Bund 
für Naturschutz, Schweizerischer Heimatschutz und 
Schweizerischer Alpenclub) wurde 1962 die erste 
Ausgabe des KLN-Inventar vorgelegt. Dieses In­
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ventar besaß lediglich eine moralische Wirkung als 
Schutzpostulat, erhielt aber in den folgenden Jahren 
durch Bundesgerichtsurteile verstärkte Bedeutung. 
Ein rechtlich ausreichender Schutz der im Inventar 
aufgenommenen Landschaften ist als Fernziel ange­
strebt; dabei dient das Inventar als langfristiges 
Planungsinstrument.
Nach der Aufnahme des Natur- und Heimatschutzes 
in die Bundesverfassung und dem daraufhin im Jah­
re 1966 geschaffenen Natur- und Heimatschutzge­
setz wurde im Jahre 1977 auf der Grundlage des 
KLN-Inventar das „Bundesinventar der Landschaf­
ten und Naturdenkmäler von nationaler Bedeu­
tung“ (BLN) herausgegeben. Die landschaftlichen 
Vorranggebiete wurden von der Bundesregierung in 
2 Etappen durch Verordnung, die rechtlich nicht an­
fechtbar ist, abgesichert. In einem föderalen Land 
wie der Schweiz können jedoch die Kantone jeder­
zeit die Überprüfung des BLN verlangen. Allen 
Bundesstellen mit raumbezogenen Aufgaben ist 
durch das BLN eine Rücksichtspflicht gegenüber 
den Natur- und Kulturwerten der Landschaft aufer­
legt. In gleicher Weise sind die Kantone gebunden, 
die Bundesrecht vollziehen. Seit dem Inkrafttreten 
des Bundesraumplanungsgesetzes im Jahre 1980 hat 
das Inventar auch eine verstärkte Bedeutung als In­
strument der Zusammenarbeit zwischen Bund und 
Kantonen erhalten. Derzeit umfaßt das gesamte 
Bundesinventar 119 Objekte mit einem Anteil von 
13 % an der Landesfläche.

Die Landschaften und Naturdenkmäler des KLN- 
Inventar der Verbände behalten weiterhin ihre Be­
deutung als verwaltungsanweisende Richtlinie, so­
lange, bis sie durch das BLN abgelöst sind. Dadurch 
wird die Kontinuität des Inventars gewährleistet. 
Das KLN-Inventar stellt eine bedeutende Dienstlei­
stung privater Organisationen für den Staat dar. Die 
fachlich exponierte Stellung der Verbände wird 
noch dadurch unterstrichen, daß sie bei Nichterfül­
lung der Bundesaufgabe für Objekte des BLN-In- 
ventar Beschwerde einlegen können (institutionali­
sierte Verbandsklage).
Das Bundesinventar ist erst einmal ein Instrument 
zur Abwehr von störenden Eingriffen größerer Art. 
Außerdem gibt es den Bundesbehörden die Mög­
lichkeit höhere Fördermittel für den Landerwerb 
sowie Unterhaltungs- und Gestaltungsmaßnahmen 
zu gewähren. Die eigentliche Zuständigkeit für die 
Landschaften und Naturdenkmäler nationaler Be­
deutung ist und bleibt bei den Kantonen und Ge­
meinden. Ihnen obliegt der eigentliche Vollzug des 
Inventars, die Umsetzung der Inventarinhalte in die 
naturschützerische und raumplanerische Praxis. 
Durch kantonale Verordnungen sowie durch die au­
ßerordentlichen Anstrengungen der privaten Natur­
schutzorganisationen konnten die Landschaften be­
reits ganz oder teilweise geschützt werden.
An diesen Entwicklungen wird deutlich, wie mit 
Hilfe des Bundesinventars als langfristigem Plan­
ungsinstrument schrittweise an dem Schutzstatus 
gearbeitet wird und wie der Vollzug von Natur- und 
Landschaftsschutz in einem föderativen Land kon­
kretisiert werden kann. Dabei wird hauptsächlich 
auf die Wirkung der öffentlichen Meinung aufgrund 
des gesamtschweizerischen natur- und heimatschüt­
zerischen Wertes der Landschaften und Naturdenk­
mäler gesetzt und sehr zurückhaltend mit rechtli­

chen Instrumenten gearbeitet. Auch spielt die Erho­
lungsfunktion der Landschaften als Argument für 
ihre Sicherung eine sehr untergeordnete Rolle.

3.2 Niederlande
Im Jahre 1981 entwickelte die Regierung der Nie­
derlande ein Programm für den Naturschutz und die 
Erhaltung des ländlichen Raumes. Nach ausführli­
cher wissenschaftlicher Beratung und intensiver öf­
fentlicher Diskussion wurde das Programm Ende 
letzten Jahres vom Parlament verabschiedet. Da­
nach werden 2 Kategorien
— Gebiete von hervorragender Bedeutung für den 
Naturschutz und
— großflächige Gebiete von landschaftlicher Schön­
heit
unterschieden.
Die erste Kategorie sind naturnahe Flächen von 
mindestens 1.000 ha Größe, wozu die Dünenland­
schaften an der Küste, die Waldgebiete der Veluwe 
und andere wenig beeinträchtigte Wald-, Fenn- und 
Moorgebiete gehören. Aus der Gesamtzahl der na­
turnahen Flächen sollen bis zu 20 als Nationalparke 
auf der Grundlage der IUCN-Definition gesichert 
werden. Sie werden von der Regierung in enger Zu­
sammenarbeit mit den Provinzen, Gemeinden und 
Landbesitzern bestimmt. Neben den 3 seit langem 
bestehenden Nationalparken sind bereits 2 weitere 
geschaffen worden. Andere sind in Vorbereitung. 
Der Schutzstatus wird in erster Linie über die Eigen­
tumsverhältnisse hergestellt, d. h. durch Ankauf 
oder Vereinbarungen. Jeder Park erhält ein Infor­
mationszentrum. Umstrittener ist die Umsetzung 
der zweiten Kategorie, der großflächigen Gebiete 
von landschaftlicher Schönheit. Durch das eingangs 
erwähnte politische Programm sollen die durch die 
Landbewirtschaftung geprägten hervorragenden 
Landschaften in ihren einzelnen Komponenten 
durch Naturschutzmaßnahmen und in ihrem über­
geordneten Charakter durch die Raumplanung gesi­
chert werden. Von den 40 in Frage kommenden Ge­
bieten sollten 20 zu Nationalen Landschaftsparken 
nach dem Vorbild der englischen Nationalparke er­
klärt werden. Dabei sollten der Erholungsfunktion 
für die Bevölkerung eine maßgebliche Bedeutung 
zukommen, die Zuständigkeiten auf die Gebiete zu­
geschnitten und durch Ausgleichszahlungen auf die 
landwirtschaftliche Nutzung in erhaltender Weise 
Einfluß genommen werden. Fünf Gebiete dienten 
als Pilotprojekt, in das verstärkt Landesmittel ge­
flossen sind und durch das die Zielsetzung des Na­
tionalen Landschaftsparks mit den bestehenden In­
strumenten der Raumplanung, des Naturschutzes 
und der Denkmalpflege erreicht werden sollte. Je­
doch seit kurzem hat die Niederländische Regierung 
die Mittelbereitstellung eingestellt und damit den 
weitreichenden Vorstellungen für die Nationalen 
Landschaftsparke den Boden entzogen. Die Erhal­
tung bzw. Entwicklung von Kulturlandschaften als 
Parks mit musealer bzw. konservierender Zielset­
zung wird nicht als eine Aufgabe von nationalem 
Rang angesehen. Planungen oder Maßnahmen mit 
diesem Ziel sollen nur durchgeführt werden, wenn 
dringender sozialer Bedarf vorliegt. In jedem ein­
zelnen Fall soll auch geprüft werden, ob ein solcher 
Bedarf nicht auf andere vernünftige Art und Weise 
oder an anderer Stelle gedeckt werden kann. Die

43

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



ausgewiesenen großflächigen Gebiete von land­
schaftlicher Schönheit sollen aber weiterhin erhal­
ten und entsprechend ihrer Funktion gepflegt wer­
den. Dies soll mit den herkömmlichen Instrumenten 
und ohne besondere nationale Fördermittel erfol­
gen.

3.3 England und Wales
In England und Wales sind auf der Grundlage des 
„National Parks and Access to the Countryside Act“ 
seit 1949 auf Vorschlag durch die „Countryside 
Commission“ 10 Nationalparke durch das nationale 
Parlament ausgewiesen worden. Auf der Grundlage 
des gleichen Gesetzes können auch „Areas of Out­
standing Natural Beauty“ (AONB, Gebiete von 
hervorragender natürlicher Schönheit) ausgewiesen 
werden. Die Umsetzung des 1956 begonnenen Pro­
grammes zur Schaffung von AONBs steht kurz vor 
dem Abschluß. Es sind derzeit 36 großflächige 
Landschaften ausgewiesen und durch die nationale 
Regierung bestätigt worden. Sie machen 9 % der 
Landesfläche von England und Wales aus. Zu den 
Landschaftsschutzgebieten sind auch die 38 „Heri­
tage Coast“ Küstenabschnitte als Teil des nationa­
len Erbes mit einer Länge von 1263 km zu zählen. 
Als neueste Landschaftsschutzkategorie, die kurz 
vor den ersten Ausweisungen steht, sind die „Envi­
ronmentally Sensitive Areas“ (Umweltempfindliche 
Räume) nach dem Artikel 19 der EG-Richtlinien 
zur Verbesserung der Agrarstruktur zu nennen, auf 
die bereits zu Beginn dieser Ausführungen einge­
gangen worden ist.
Die fachliche Zuständigkeit für diese 4 Landschafts­
schutzkategorien liegt bei der Countryside Commis­
sion. Die Countryside Commission ist aufgrund ih­
res Kommissionsstatus eine weitgehend von der Re­
gierung unabhängige nationale Fachbehörde. Ihre 
Aufgabe liegt in der Erhaltung, Pflege und Verbes­
serung der landschaftlichen Schönheit von England 
und Wales sowie der Bereitstellung und Verbesse­
rung von Einrichtungen zum Erlebnis der ländlichen 
Landschaft. Sie hat in erster Linie eine beratende 
Funktion insbesondere bei Planungsgenehmigun­
gen und kann mit Hilfe von Vereinbarungen und 
Fördermitteln auf die Entwicklung der Landschaft 
ein wirken. Landeigentümerin ist sie nicht.

Neben ihr existiert ebenfalls als unabhängige Fach­
behörde für den Naturschutz im engeren Sinne die 
„Nature Conservancy Council“, die mit Mitteln des 
Ankaufs und Vereinbarungen mit den Grundbesit­
zern, die Tier- und Pflanzenwelt und ihre Lebens­
räume sichert.
Der starke soziale Auftrag der Countryside Com­
mission findet seinen Ursprung in den über Jahr­
hunderte gewachsenen und kaum veränderten länd­
lichen Landschaften, zu denen der Engländer eine 
tiefe emotionale Bindung hat. Flurbereinigung ist in 
Großbritannien unbekannt und das Fehlen von 
Feldwegen als Wanderwege macht eine Behörde er­
forderlich, die den Zugang auf Privatbesitz für Er­
holungszwecke regelt.
Vor diesem Hintergrund ist auch die Entscheidung 
nach dem 2. Weltkrieg zu verstehen, in England und 
Wales keine Nationalparke nach amerikanischem 
Vorbild zu schaffen, sondern als Grundlage für Na­

tionalparke die althergebrachten Kulturlandschaf­
ten zu wählen. Damit legte man sich quer zum inter­
nationalen Verständnis von Nationalparken und 
erst langsam gewinnt in letzter Zeit das englische 
Nationalparkmodell international an Bedeutung 
und Anerkennung. Der Nationalpark ist eine 
Raumplanungskategorie, für die ein Nationalpark 
plan erstellt und für die eine Nationalparkplanungs­
behörde eingerichtet worden ist. Für 2 der 10 Natio­
nalparke sind die Kompetenzen für die Raum- und 
Flächennutzungsplanung auf das Parkgebiet neu zu- 
geschnitten und mit der Nationalparkplanungsbe­
hörde zusammengelegt worden. In den anderen Fäl­
len werden die bestehenden administrativen Struk­
turen durch die unterschiedliche Zuständigkeitsab­
grenzung der Nationalparkplanungsbehörde überla­
gert. Die Zuständigkeit erstreckt sich auf die ver­
stärkte Einflußnahme auf die bauliche Entwicklung, 
den Einsatz erhöhter eigener Fördermittel und ein 
Mitspracherecht bei der Vergabe von Fördermitteln 
anderer Planungsträger.
Die Planungskompetenzen schließen eine direkte 
Einflußnahme auf die Art und Intensität der land- 
und forstwirtschaftlichen Nutzung aus. Eine eigen­
ständige rechtliche Zuständigkeit für Natur und 
Landschaft wie in der Bundesrepublik Deutschland 
existiert in England und Wales nicht. Daher sind die 
Landschaftsschutzgebiete planungsrechtliche Aus­
weisungen und damit nach deutschem Verständnis 
landschaftliche Vorranggebiete und nicht Rechtska­
tegorien des Naturschutzes und der Landschafts­
pflege. Um die fachliche Aufgabenstellung und die 
beratende und überwachende Zuständigkeit der 
Countryside Commission auch auf weitere Flächen 
ausdehnen zu können, sind andere landschaftliche 
Vorranggebiete wie die „Areas of Outstanding Na­
tural Beauty“ und die „Heritage Coasts“ geschaffen 
worden. Beide Vorranggebiete werden über die 
Raum- bzw. Flächennutzungsplanung wirksam. Ei­
ne neue Variante dieser landschaftlichen Vorrang­
gebiete stellen die „Environmentally Sensitive 
Areas“ nach der EG-Richtlinie zur Förderung des 
ländlichen Raumes dar. Sie sind eine Form des 
Landschaftsschutzgebietes, die unter fachlicher Be­
ratung der Countryside Commission durch die 
Landwirtschaft ausgewiesen und durch sie finanziert 
und verwaltet, aber durch die Commission über­
wacht werden. Die Countryside Commission ver­
sucht nicht nur ihre Zuständigkeit mit Hilfe ver­
schiedener landschaftlicher Vorranggebiete räum­
lich auszudehnen, sondern auch durch den Ausbau 
des Vorranggebietes selbst zu einer Planungseinheit 
mit einem eigenen Planwerk ihre Ziele des Natur- 
und Landschaftsschutzes zu verwirklichen. Dies, ge­
schieht ohne eigene natur- und landschaftsschutz­
rechtliche Instrumente in erster Linie durch eine mit 
Überzeugungskraft arbeitende unabhängige Fach­
behörde, die von einer breiten Öffentlichkeit getra­
gen wird.

3.4 Diskussion
Das Landschaftsschutzgebiet bzw. das landschaftli­
che Vorranggebiet findet in der Schweiz, den Nie­
derlanden und in England eine recht unterschiedli­
che, aber trotzdem erfolgreiche Anwendung. In al­
len drei Ländern wird versucht, der Öffentlichkeit 
einen gesellschaftlich hohen Wert mit Hilfe des
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Landschaftsschutzgebietes zu vermitteln. Dabei 
werden die Akzente zwischen naturschützerischer, 
heimatschützerischer und sozialer Funktion unter­
schiedlich gesetzt. Eine wesentliche Voraussetzung 
dafür ist, daß die neue Qualität inhaltlich erfaßt und 
räumlich abgegrenzt ist und der Bevölkerung so be­
wußt gemacht werden kann. Dabei ist es dann von 
sekundärer Bedeutung, welche Instrumente Ver­
wendung finden. In diesem Zusammenhang ist es 
außerdem bemerkenswert, daß in allen 3 Ländern in 
der Regel keine eigenständigen natur- und land­
schaftsschutzrechtlichen Instrumente bestehen bzw. 
Anwendung finden. Dennoch wird das Landschafts­
schutzgebiet als langfristiges Planungsinstrument im 
doppelten Sinne benutzt. Einerseits werden die Be­
standteile der Landschaft auf der Grundlage eines 
eigenen Planes schrittweise durch naturschützeri­
sche Maßnahmen und über die Raumplanung die 
Landschaft als qualitatives Ganzes geschützt. Ande­
rerseits wird eine bedeutende Landschaft nach der 
anderen in ihrem jeweiligen Charakter erfaßt und so 
die räumliche Zuständigkeit der Fachbehörde auf 
immer weitere Flächen ausgedehnt. Der Blick in die 
Nachbarländer zeigt auch, wie wichtig das richtige 
Gespür für das Machbare und das Zusammenwir­
ken der gesellschaftlichen Kräfte für den Erfolg von 
Naturschutz und Landschaftspflege sind.

4. Zusammenfassung
Die Entstehungsgeschichte, die inhaltlichen Anfor­
derungen und die wachsende Bedeutung des Land­
schaftsschutzgebietes als international anerkannte 
Schutzkategorie werden dargestellt und auf Überle­
gungen zur Erhaltung der traditionellen Kulturland­
schaft mit Hilfe des Landschaftsschutzgebiets im 
Rahmen der Agrarpolitik der EG eingegangen. Am 
Beispiel der benachbarten Länder Schweiz, Nieder­
lande und Großbritannien wird gezeigt, wie dort mit 
großflächigen Landschaftsschutzgebieten gearbeitet 
wird.
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